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dvent, Advent – wie die Zeit schon 
wieder rennt und das neue Jahr steht 

schon voller Erwartungen vor der Tür. 
Höchste Zeit also noch einmal 
zurückzuschauen – auf ein tatkräftiges 
Jahr. Mit viel Engagement und 
Unterstützung haben wir wieder viele 
interessante Projekte umsetzen können.  
Unser Aktionstag im September wurde vor 
allem durch zahlreiche Firmen unterstützt, 
die uns Sachpreise für unser Glücksrad zur 
Verfügung gestellt haben und so zum 
guten Gelingen beigetragen haben. Die 
Elternrunde wiederum unterstützt die 
integrative Laufgruppe der 
Freiwilligenagentur des Landkreises und 
ihrem Partner Caritas mit tollen Läufern, 
wie Tim, Jonas, Patrick, Tobi und Julius 
und der Organisation der Laufprojekte,  
was wiederum mit einem Preis vom 
Bayerischen Rundfunk und einer Ehrung 
des Landrates gewürdigt wurde. 
Die Offene Behindertenarbeit der Caritas 
unterstützt die Familien mit ihrem 
familienentlastenden Dienst, den uns Herr 
Kett im November vorgestellt hat und Frau 
Kneip bietet einen Kurs für die jungen 
Eltern mit ihren Babys mit Down-Syndrom 
an. Wir Eltern  wiederum unterstützen die 
LehrerInnen bei der Vermittlung der 
Thematik Behinderung im Unterricht und 
so ist es ein reiches Miteinander, das sich 
hoffentlich im neuen Jahr fortsetzt. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen 
schöne Weihnachten und alles Gute für 
2012. 
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Aktionstag im Donaueinkaufszentrum 
 
Von Annette Purschke 
 

n unserem Aktionstag im 
Donaueinkaufszentrum wünschen wir 

uns immer gerne schlechtes Wetter, denn 
das garantiert ein Einkaufszentrum voller 
Passanten. Da hatten wir am 24. 
September leider Pech. Schönstes 
Herbstwetter lockte leider nur wenige ins 
Innere. Aber wir ließen uns nicht beirren 
und konnten einen sehr umfangreichen 
Informationstisch mit viel aktueller Literatur 
und Infomaterial präsentieren. 
Es hat uns sehr gefreut, dass einige 
Familien das Angebot genutzt haben und 
gekommen sind, um sich zu informieren 
oder sich untereinander auszutauschen. 
Lydia, Joan und Katrin verwandelten wie 
jedes Jahr an unserem Schminktisch 
wieder viele Kinder in wunderschöne 
Tiere, Piraten oder Fantasiegestalten. 
Das Glücksrad verschaffte uns mit 
entsprechender Anpreisung etwas 

Aufmerksamkeit und die schönen Preise, 
die wir zu vergeben hatten, machten alle 
sehr zufrieden und ließen so einige 
Passanten öfter an unseren Stand 
wiederkehren.  
Am Ende des Tages waren auch wir 
wieder recht zufrieden mit unserem 
Aktionstag, den wir in diesem Jahr 
mittlerweile schon zum 10. Mal im 
Einkaufszentrum durchführen konnten. 

 

 
Schulprojekte 
 
Von Annette Purschke 
 

ehr gefreut haben wir uns im Oktober 
über die Anfrage vom Siemens-

Gymnasium, ob wir wieder einmal 
kommen möchten. Ja, wir möchten sehr 
gerne. Frau Lang-Dolles als 
Religionslehrerin hat die SchülerInnen 
sehr gut vorbereitet und wir haben sofort 
gemerkt, dass ihr dieses Thema sehr 
wichtig ist und dieses auch weiter 
vermitteln möchte. Die SchülerInnen 
haben das gerne angenommen und viele 
Fragen gestellt. Danke für diese 
Aufgeschlossenheit. 

Auch die Uni haben wir in diesem 
Semester besucht. Nach den neuesten 
Erfahrungen unserer jungen Eltern 
mussten wir hier mal wieder schlechte 
Beispiele der Diagnosevermittlung 
ansprechen. Wir hoffen sehr, dass diese 
Ärzte es später einmal besser wissen und 
umsetzen können, wenn es nötig ist. 
Das Interesse an dem Thema und  an 
unseren alltäglichen Erfahrungen lässt uns 
hoffen. 

A 

S 
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PEKiP®-Gruppe für Babys mit Down-Syndrom 
 
Von Susanne Kneip 
 
PEKiP®-Was ist das? 
 

EKiP® - das Prager-Eltern-Kind-
Programm ist ein seit vielen Jahren 

äußerst populäres Gruppenangebot für 
Eltern mit Babys im ersten Lebensjahr. In 
den 70er Jahren wurde es ursprünglich 
von Jaroslav Koch in Prag in seinen 
Grundzügen erfunden und in Deutschland 
zu seiner heutigen Form weiter entwickelt. 
Zertifizierte PEKiP®-Gruppenleiter bieten 
bis zu 8 Eltern und Babys pro Gruppe 
viele Spielanregungen an, die der 
momentanen Entwicklung des Babys 
angepasst sind. Um dabei die 
größtmögliche motorische Freiheit und 
somit Raum für neue Bewegungen 
anzubieten, sind die Babys dabei nackt. 
Der Raum ist hierfür natürlich aufgewärmt 
und mit entsprechenden Matten ausgelegt. 
Die Babys spielen im Kontakt mit ihren 
Eltern, nehmen jedoch mit zunehmendem 
Alter auch immer mehr Kontakt zu den – 
zumeist gleichaltrigen – anderen Babys 
und den anderen Erwachsenen auf und 
lernen so im Spiel von und mit anderen 
Personen. Aber auch der Austausch unter 
den Eltern und mit der Gruppenleitung ist 
ein wichtiger Bestandteil in PEKiP®-
Gruppen.  
 
Wie gründete sich die Gruppe für 
Babys mit Down-Syndrom? 
 

Bereits vor über einem Jahr entstand der 
Kontakt zwischen der Selbsthilfegruppe 
und mir als PEKiP®-Gruppenleiterin. 
Zunächst war geplant, eine 
integrative PEKiP®-Gruppe zu 
gründen. Schnell stand jedoch 
fest, dass es 2010/11 so viele 
Babys mit Down-Syndrom gab, 
dass sich eine eigene Gruppe 
daraus bilden konnte. Nach 
einem Infotreffen, an dem das 
Konzept vorgestellt wurde, 
entschieden sich die zunächst 
5 Eltern, mit ihren Babys eine 
PEKiP®-Gruppe zu starten. 
Diese traf sich in der Folgezeit 
immer am 1. Sonntag im 
Monat In der Klinik St. Hedwig.   
 

Was ist das besondere in einer Gruppe 
mit Down-Syndrom-Babys? 
 

Natürlich stellte sich die Frage, ob eine 
integrative Gruppe nicht besser wäre. 
Doch schnell war klar, dass es auch gut 
tut, einen Raum neben allen anderen 
integrativen Angeboten zu haben, an dem 
man sich untereinander austauschen 
konnte. Schließlich gibt es gerade im 
ersten Lebensjahr so viele spezifische 
Fragen, Ängste und Sorgen. Nicht jeder 
möchte sich die Sorgen der Mütter nicht-
behinderter Babys anhören, die im 
Vergleich zu den eigenen Problemen 
manchmal doch sehr banal scheinen. 
Zudem ist gerade für die Mütter (Väter 
sind natürlich auch willkommen) der 
regelmäßige Kontakt zu Gleichgesinnten 
oft sehr hilfreich. Im Vergleich zu den 
üblicherweise wöchentlich stattfindenden 
PEKiP®-Kursen findet diese Gruppe nur 
einmal im Monat statt. Damit wird der 
Tatsache Rechnung getragen, dass die 
Fahrtwege der Teilnehmer oft sehr weit 
sind und ein weiterer wöchentlicher Termin 
neben Frühförderung, Arztbesuchen, 
Physiotherapie usw. für viele Teilnehmer 

zusätzlichen Stress verursacht 
hätte. Doch genau dies soll 
und ist PEKiP® nicht. Eine 
PEKiP®-Gruppe soll ein Ort 
sein, an dem man sich abseits 
des Alltags Zeit für sich und 
sein Kind nimmt. Der 
unmittelbare Kontakt zwischen 
Elternteil und Kind soll hier 
seinen Platz finden, ohne dass 
nebenbei die Spülmaschine 
ausgeräumt werden muss oder 
ein spezifischer 

physiotherapeutischer 
Übungsaspekt im Vordergrund 

P 
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steht. Aber auch die Eltern sollen einen 
Platz haben, an dem sie gehört werden 
und an dem sich jemand Zeit für sie 
nimmt. Schließlich und am wichtigsten 
steht natürlich auch das Baby selbst im 
Mittelpunkt. Denn nur wenn das Baby 
Bereitschaft zum Spiel zeigt, machen die 
Anregungen einen Sinn. Ist ein Baby 
müde oder hungrig oder ganz einfach vom 
Spielen erschöpft, so ist es wichtig darauf 
einzugehen und die Signale des Babys 
ernst zu nehmen. Die meisten PEKiP®-
Kurse enden, wenn die Babys das erste 
Lebensjahr erreicht haben. PEKiP® ist 
jedoch von seinen Grundsätzen her darauf 
ausgelegt, die Babys und ihre Eltern bis 
zum freien Laufen zu begleiten. Somit ist 
diese Gruppe auch für Babys im zweiten 
Lebensjahr offen. Aber auch über das 
Laufen hinaus können viele 

Spielanregungen aus dem Bereich der 
Feinmotorik und der Sinneserfahrung für 
Kleinkinder mit Down-Syndrom einen 
wichtigen Spielaspekt und viele 
Erfahrungen anbieten.  
 
Wer leitet die PEKiP®-Gruppe? 
 

Ich bin zertifizierte PEKiP®-
Gruppenleiterin und leite diesen Kurs. In 
meinem Grundberuf habe ich mehrere 
Jahre als  Sonderschullehrerin an einer 
Förderschule mit dem Schwerpunkt 
geistige Entwicklung in Straubing 
gearbeitet. Dabei habe ich über viele 
Jahre hinweg intensiv mit Kindern und 
Jugendlichen mit Down-Syndrom 
zusammengearbeitet von der SVE bis hin 
zur Berufsschulstufe. Ich bin Mutter zweier 
Töchter. 

 
Interessierte können sich jederzeit bei Susanne Kneip telefonisch oder per e-Mail melden, 
um die nächsten Termine oder Fragen zu klären. 
Telefon Susanne Kneip: 0941/8500590 Mail: susannekneip@yahoo.de  
 
 
 
 
Vortrag: Offene Behindertenarbeit der Caritas Regen sburg 
 
Von Evelyn Eggenfurtner 

 
ei unserem letzten Stammtisch im 
Dechbettner Hof am 18. November 

informierte uns Herr Kett über die Offene 
Behindertenarbeit (OBA) der Caritas 
Regensburg. 
Die OBA umfasst im Wesentlichen drei 
Bereiche: 
 

1. Freizeit- und Gruppenangebote 
im Bereich 

 

- der Erwachsenenfreizeiten 
- Kinder- und 

Jugendfreizeitmaßnahmen (z.B. 
Tages- und Mehrtagesfahrten) 

- Gruppenangebote für Kinder und 
Jugendliche bzw. junge 
Erwachsene (Näheres unten) 
 

2. Kontakt- und Beratungsstelle 
 

- Beratung bei persönlichen und 
behinderungsspezifischen Fragen 

- Hilfestellung bei Behörden und 
Anträgen 

- Vermittlung von notwendigen 
Hilfsangeboten 

- Aufbau und Begleitung von 
Kontaktgruppen und 
Gesprächskreisen 

- Öffentlichkeitsarbeit und 
Interessenvertretung 

- Zusammenarbeit mit Einrichtungen 
der Behindertenhilfe, 

B 
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Selbsthilfegruppen, (Pfarr-) 
Gemeinden und Behörden 

 
3. Ambulanter Dienst 
 

- stunden- und tageweise Betreuung 
von behinderten Kindern und 
Jugendlichen in den Familien 
(Familienentlastender Dienst=FED) 

- Besuchs- und Begleitdienste 
- Hilfen zur selbständigen Lebens- 

und Haushaltsführung 
- Unterstützung pflegender 

Angehöriger 
- Schulassistenz 

 
Zunächst noch kurz einiges zu den 
Gruppenangeboten für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene: 
 
1. OBA Jugendtreff 
- offene und kostenlose Treffen u. a. 

im Freizeitbereich wie z.B. Kino, 
Grillen, Minigolf usw. 

- für Jugendliche ab 16 Jahre und 
junge Erwachsene 

- jeden Donnerstag während der 
Schulzeit von 18.00 bis 20.00 Uhr 

- Treffpunkt zumeist Jugendzentrum 
Arena, Unterislinger Weg 2, 
Regensburg 

- Eltern müssen die Jugendlichen 
bringen und wieder abholen  

 
2. „Musik und Bewegung“ (MuB-

Kreis) 
- kleine Gruppe von Kindern und 

Jugendlichen mit Behinderung ab 
ca. 8 Jahre 

- Gemeinsames Singen und 
Musizieren, Tanzen und Bewegen, 
Instrumente kennen lernen, 
ausprobieren und anfertigen, 
kreativ sein 

- 14-tägig donnerstags und freitags 
während der Schulzeit von 15.00 
bis 17.00 Uhr 

- Treffpunkt: Mehrzweckraum der 
Caritas, Von-der-Tann-Str. 11 a 

- Kinder werden von den 
Mitarbeitern der Caritas direkt von 
den Schulen abgeholt und zur 
Gruppe gefahren, müssen aber 
von den Eltern dann abgeholt 
werden. 

 

3. OBA Teenietreff 
- verschiedene Freizeitaktivitäten 

wie Bowling, Schwimmen usw. 
- jeden ersten Samstag im Monat 

von 14.00 bis 17.00 Uhr 
- Treffpunkt ist meist das 

Jugendzentrum Arena, 
Unterislinger Weg 2 in Regensburg 

- für Teenies von 12 bis 16 Jahre 
- Jugendliche müssen von Eltern 

gebracht und abgeholt werden 
 

4. OBA Kindertreff 
- verschiedene Freizeitaktivitäten 

wie Spiele, Lieder, Basteln usw. 
- für Kinder bis 12 Jahre 
- 2x monatlich samstags von 14.00 

bis 17.00 Uhr 
- Kinder müssen von den Eltern 

gebracht und abgeholt werden 
 
5. OBA-Band „Power Pack“ 
Infos unter www.powerpack-music.de 
 
Zum Familienentlastenden Dienst 
(FED) führte Herr Kett aus, dass die 
pflegenden Familienangehörigen durch 
eine stundenweise Betreuung des 
behinderten Kindes oder Jugendlichen, 
sowie  der Geschwisterkinder entlastet 
und unterstützt werden. Zumeist 
geschieht dies im häuslichen Umfeld. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob der 
Familienangehörige z.B. einen 
Arzttermin hat oder die Wohnung 
putzen möchte oder sich einfach nur 
einmal eine Auszeit nehmen will. 
Der FED übernimmt dabei 
hauptsächlich pädagogische und 
pflegerische Aufgaben, die auf die 
persönlichen Bedürfnisse des 
Angehörigen abgestimmt werden.  
Es wird weiterhin darauf geachtet, 
dass eine Kontinuität der Pflege- und 
Betreuungsperson vorhanden ist. Das 
Angebot gilt sowohl für die 
Abendstunden, als auch die 
Ferienzeiten bzw. an den 
Wochenenden.  
Das Einsatzgebiet erstreckt sich auf 
das Stadtgebiet und den Landkreis 
Regensburg. 
Die Kostenabrechnung erfolgt über die 
Verhinderungspflege (§39 SGB XI), 
das Pflegeleistungsergänzungsgesetz 
(§45b SGBXI) bzw. wenn keine dieser 
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beiden Abrechnungsformen möglich ist 
über einen Privatsatz von derzeit noch 
7,70 €. 
Herr Kett appellierte an uns, sich 
rechtzeitig an die OBA zu wenden und 
nicht erst, wenn aktuell ein Bedarf 
vorhanden ist, da es immer wieder 
Vorlaufzeit braucht und sich so das 

Kind auch den die Betreuungsperson 
gewöhnen kann. 
 
Schade, dass nur sehr, sehr wenige 
Familien gekommen sind, um sich 
über das umfangreiche Angebot der 
Hilfen zu informieren und Fragen zu 
stellen. 

 
Weitere ausführliche Informationen können direkt bei Herrn Kett bzw. der OBA eingeholt 
werden unter: Tel.: 0941/5021-128 Email: oba@caritas-regensburg.de           
k.kett@caritas-regensburg.de 

 
 
Weihnachtsfeier 
 
Von Annette Purschke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

er schöne Weihnachtsmarkt des Katharinenspitals war in diesem Jahr Kulisse für 
unseren Jahresausklang am 2. Advent. Gut, dass der Weihnachtsmarkt gut besucht war, 

da fiel es nicht so auf, dass unsere Familien fehlten. Doch nach und nach kamen dann doch 
noch ein paar Familien und genossen die schöne, weihnachtliche Atmosphäre am 
Waldkarussell und der guten Stube des Katharinenspitals. 

 
 
 
 

D 

Aus der Dachkampagne der 
Bundesregierung zur 
Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention 
www.behindern-ist-heilbar.de 
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Termine der Elternrunde  
 

Termine für den Elternstammtisch 
 

u folgenden Terminen laden wir herzlich 
alle Familien, Freunde oder Interessierte 

ein. Wir treffen uns mit oder ohne Kinder ab 
17:00 Uhr in der Gaststätte „Dechbettner Hof“, 
Dechbetten 11, in Regensburg zum Austausch. 
Bitte folgende Termine für das nächste Jahr 
unbedingt vormerken, da wir aus 
Kostengründen nicht für jeden Stammtisch 
eine Einladung verschicken können.  
 
    Freitag: 13. Januar 2012 
    Freitag: 16. März 2012 
    Freitag:       11. Mai 2012 
    Freitag:  20. Juli 2012 
    Freitag:  14. September 2012 
    Freitag:  16. November 2012 
 
Müttertreffen    
  

m nächsten Jahr lädt Lydia Lefaivre zu 
folgenden Treffen nachmittags nach 

Gebelkofen ein. Während die Kinder 
miteinander spielen, können sich die 
Erwachsenen gegenseitig austauschen. An drei 
Terminen dürfen wir wieder das wunderschöne 
Schwimmbad benutzen. Bei den Treffen 
können auch Bücher aus unserer Bibliothek 
ausgeliehen oder zurückgebracht werden. Für 
Kaffee und Kuchen wird gesorgt.  
Die Treffen finden immer  
montags im Lebenshilfezentrum 
Gebelkofen, Wolkeringstr. 3, 93083 
Gebelkofen statt. Termine: 
30. Januar      von 15-17 Uhr 
05. März         von 14-16 Uhr Schwimmen 
30. April         von 15-17 Uhr  
11. Juni           von 14-16 Uhr Schwimmen 
02. Juli            von 14-16 Uhr Schwimmen 
01. Oktober    von 15-17 Uhr 
05. November von 15-17 Uhr 
Bei Fragen zum Müttertreffen oder zur 
Bibliothek bitte Lydia Lefaivre ansprechen. 
Lydia Lefaivre: Telefon 0941 / 997888 
 
Sommerfest der Elternrunde 
 

ie Elternrunde Down-Syndrom 
Regensburg feiert 2012 ihr 25-jähriges 

Bestehen. Das wollen wir natürlich feiern und 
haben ein großes Sommerfest am 30. Juni 
2012 im Lebenshilfezentrum Gebelkofen 
geplant. Hierfür wird noch eine separate 
Einladung verschickt. 

Informationsabend für alle Kinder, die 
im Schuljahr 2012 / 2013  eingeschult 
werden  
 

m Dienstag, 24. Januar 2012 findet in der 
Bischof-Wittmann-Schule in Regensburg 

ein Informationsabend für alle Eltern statt, die 
ein schulpflichtiges Kind mit einem 
besonderen Förderbedarf haben. An diesem 
Elternabend können Sie sich über die einzelnen 
Möglichkeiten der Beschulung informieren. Es 
wird mit Ihnen besonders über folgende 
Möglichkeiten gesprochen:  

·  Die Einschulung in die 1. Klasse der 
Grundschulstufe an der Bischof-
Wittmann-Schule 

·  Die Zurückstellung und ein weiteres 
SVE-Jahr an der Bischof-Wittmann-
Schule 

·  Die einzelinklusive Beschulung in der 
Grundschule 

·  Den Besuch einer Partnerklasse an 
einer Grundschule 

·  Den Besuch einer anderen 
Förderschule 

Beginn ist 19.00 Uhr im Lehrerzimmer der 
Schule, Johann-Hösl-Str. 2, 93053 
Regensburg. Bei Fragen wenden Sie sich bitte 
direkt an die Schule: 0941 / 78533-0, 
www.bischof-wittmann-schule.de. 
 
Das Deutsche Down-Sportlerfestival 
 

Auf die Plätze, fertig, … Lebenslust 
 

m Rahmen der HEXAL-Initiative „Für eine 
bessere Zukunft“ findet zweimal im Jahr das 

Deutsche Down-Sportlerfestival statt. Kinder 
und Jugendliche mit Down-Syndrom können 
sich hier im Wettkampf messen, ihre Erfolge 
genießen und – weit wichtiger noch – 
gemeinsam mit ihren Geschwistern und Eltern 
Spaß haben. 
Im Frühjahr findet dieses besondere 
Sportereignis in Frankfurt und im Herbst in 
Magdeburg statt.  
Der nächste Termin ist am 05. Mai 2012 in 
Frankfurt am Main. Nähere Informationen 
erhalten Sie unter www.down-
sportlerfestival.de 
 
 
 
 
 

Z 

I 

D 

A 

I 
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Seminarangebote der Bundesvereinigung Lebenshilfe i n Marburg 
 
In den ersten Jahren 
26.–28. April 2012 
 

Informationen für Eltern von Säuglingen 
und Kleinkindern mit Down-Syndrom 
 

ieses Familienseminar bietet wichtige 
Grundinformationen über das Down-

Syndrom, seine entwicklungsbezogenen 
Besonderheiten und zum 
Unterstützungsbedarf der Kinder im 
Säuglings- und Kleinalter bis zu drei 
Jahren. 
Dabei geht es besonders darum, wie der 
Alltag mit Kindern mit Down-Syndrom 
förderlich gestaltet werden kann. Wie kann 
soziale Unterstützung auch außerhalb der 
Familie organisiert werden? Welche 
informellen und professionellen Hilfen wie 
Frühförderung, Kindertageseinrichtung, 
familienentlastende Dienste gibt es und 
was kann von ihnen geleistet werden? 
Neben Informationen zu Förderansätzen 
und Therapiekonzepten werden auch 
rechtliche Fragen behandelt. Die 
Vertiefung von besonders interessanten 
Themen in Gruppendiskussionen ist 
vorgesehen. Bei diesem Familienseminar 
werden Ihre Kinder betreut. 
Anmeldungen bitte unter der Nr. 12501 

Nach den ersten Jahren 
21.–23. Juni  2012 
 

Informationen für Eltern von Kindern mit 
Down-Syndrom im späten Kindergarten- 
und frühen Schulalter 
 

n diesem Familienseminar können Sie 
sich über Möglichkeiten der Förderung 

und Unterstützung im Kindergarten sowie 
im schulischen und außerschulischen 
Bereich informieren. 
Die Schwerpunkte im Seminar sind 
syndromspezifische Entwicklungsaspekte, 
Fragen zur schulischen Förderung und zur 
Integration. Auf rechtliche Aspekte und auf 
Fragen zur Unterstützungs- und 
Entlastungsangeboten für die 
Familienangehörigen wird ausführlich 
eingegangen. Eltern sind mit ihren Kindern 
eingeladen; die Kinder werden betreut. 
Anmeldungen bitte unter der Nr. 11202 
 
Leitung: Prof.em.Dr. Etta Wilken, Rolf 
Flathmann Seminarort: Marburg 
Teilnahmebeitrag: 170,-- € je 1. Elternteil, 
150,-- € für 2. Elternteil u.Alleinerziehende, 
1. Kind frei, ab 2. Kind je 23,-- € 
Im Preis enthalten sind zwei Über-
nachtungen, ein Abendessen und ein 
Mittagessen. 

Wohnen heute 27. – 28. Februar 2012 
 

nformationen und Austausch für Eltern, 
die sich mit zukünftigen Wohnformen 

ihrer Töchter und Söhne beschäftigen. 
Das zukünftige Wohnen Ihrer Tochter oder 
Ihres Sohnes ist Thema bei Ihnen? Dann 
sind Sie in diesem Elternseminar genau 
richtig! Die Veranstaltung bietet Ihnen: 
Einen wissenschaftlichen Ein- und 
Überblick zu Wohnformen heute und 
morgen; gelungene und zukunftsweisende 
Wohnen-Beispiele, um Eindrücke zu 
sammeln und Orientierung zu bekommen; 
Austausch und gegenseitige Beratung mit 
Fachleuten und weiteren Eltern, um den 
eigenen Weg der Wahl zu finden. Das 

Seminar will dazu ermuntern, sich bei den 
Wohnanbietern und Leistungsträgern für 
die Schaffung und Weiterentwicklung 
passgenauer Wohnangebote deutlich zu 
Wort zu melden und initiativ zu werden. So 
wird das Wunsch- und Wahlrecht 
Wirklichkeit. Eltern sind mit ihren Kindern 
eingeladen; die Kinder werden betreut. 
Seminarleitung: Rolf Flathmann, Ort: 
Marburg;Teilnahmebeitrag: je 1.Elternteil 
150,-- €, für 2. Elternteil und 
Alleinerziehende 120,-- €, 1. Kind frei, ab 
2. Kind je 23,-- €. Im Preis enthalten sind 
eine Übernachtung, ein Abendessen und 
ein Mittagessen. Veranstaltungsnr.: 12508 

 
Für alle drei Seminare richten  Sie Ihre Anmeldung an die: Bundesvereinigung Lebenshilfe 
für Menschen mit geistiger Behinderung e.V. , Institut inForm der Lebenshilfe, z.Hd. Frau 
Christina Fleck, Postfach 70 11 63, 35020 Marburg. Telefon: 06421 / 491-172 
e-mail: Christina.Fleck@Lebenshilfe.de    Diese und weitere Veranstaltungen finden Sie 
auch im Internet unter: www.inform-lebenshilfe.de   

D I 
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Veranstaltungen des Down-Syndrom InfoCenters 
 
Sprachförderung von Teenagern mit Down-Syndrom 
 

Referentin: Frau Prof. em. Dr. Etta Wilken  
Leibniz Universität Hannover, Institut Sonderpädagogik 
 

ie sprachlichen Fähigkeiten von 
Teenagern weisen sehr große 

Unterschiede auf. Trotzdem gibt es ein 
syndromtypisches Profil mit Stärken und 
Schwächen in den verschiedenen 
sprachlichen Bereichen. Besondere 
Schwierigkeiten bestehen bei den meisten 
Jugendlichen im Sprechen, während das 
Sprachverständnis deutlich besser ist. Die 
Sprachförderung hat sowohl das 
Lebensalter und die kognitiven 
Fähigkeiten zu berücksichtigen als auch 
die visuellen Stärken und auditiven 
Schwächen sowie die typischen 
Beeinträchtigungen des 
Kurzzeitgedächtnisses. 

Auf diesem Hintergrund gilt es, eine 
syndromspezifische Sprachförderung auch 
für Teenager zu konzipieren.  
Datum:  Freitag, 03. Februar 2012,     
19.30-22.00  Uhr 
Veranstaltungsort:  
Blindeninstitutsstiftung, Dachsbergweg 1, 
90607 Rückersdorf 
Zielgruppen:  Vortrag für Eltern, 
Lehrpersonal und Begleiter von 
Teenagern mit Down-Syndrom 
Teilnahmegebühr und Bezahlung: Die 
Teilnahmegebühr beträgt 15,-- € 
(Ehepaare 20,-- €) und wird am Abend 
erhoben. 
 

 
Identität und Selbstbestimmung – Das bin ich und da s wünsche ich mir! 
 

Referenten: Frau Prof. em. Dr. Etta Wilken und Herr Prof. Udo Wilken 
 
 

ür Jugendliche mit Down-Syndrom im 
Altern von 16 Jahren bis 24 Jahren. An 

diesem Nachmittag wollen wir uns damit 
beschäftigen, welche Wünsche und 
Vorstellungen wir haben. Wir wollen dazu 
Bilder ansehen, Rollenspiele durchführen, 
Collagen herstellen. Wir wollen uns auch 
darüber unterhalten, was wir gern 
machen, was wir gut können, aber auch 
über manche Probleme reden, die wir 
vielleicht durch das Down-Syndrom 
haben. Freundschaft und Partnerschaft 
kann ein weiteres Thema sein. Wir wollen 
unsere Ergebnisse dokumentieren mit 
Bildern und Texten. Von 13-14 Uhr wollen 

wir gemeinsam den Eltern diese 
Ergebnisse vorstellen. 
Frau Wilken wird mit den jungen Damen 
arbeiten, während sich Herr Wilken der 
Männergruppe annimmt. 
Datum:  Samstag, 04.02.2012, 10–14 Uhr 
Veranstaltungsort:  
Blindeninstitutsstiftung, Dachsbergweg 1, 
90607 Rückersdorf 
Zielgruppen: Workshop für Jugendliche 
Kosten:  15,-- € inkl. Imbiss 
Das Geld wird überwiesen an: Deutsches 
Down-Syndrom InfoCenter, Sparkasse 
Erlangen, BLZ 763 500 00, Konto: 
50006425, Betreff: Identität 
Anmeldungen bis spätestens 25.1.2012  

 

Bei Fragen: Telefon: 09131 / 982121 
e-mail: ds.infocenter@t-online.de, www.ds-infocenter.de 

D 
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Down-Syndrom (Trisomie 21) 
Wochenendworkshop für Eltern und Fachleute 
 

ei einem von etwa 800 neugeborenen 
Kindern ist ein Down-Syndrom zu 

erwaten. 
 
Häufig kann man den Kindern die 
genetische Diagnose nach der Geburt am 
Gesicht ablesen. Sie wird in einem 
Chromosomenlabor überprüft, wenn die 
Eltern es wünschen. 
 

„Ihr Kind hat drei Chromosomen 21“, 
erfahren die Eltern von den Fachleuten. 
„Ganz normal“, meinen die Kinder, die sich 
von Anfang an gemäß diesem 
Genprogramm entwickeln. 
 

Sie treten damit ins Leben ein und haben 
– wie alle Kinder – den Anspruch und das 
Recht, so wie sie sind angenommen, ernst 
genommen und erzogen zu werden. Sie 
wollen ihre Fähigkeiten entfalten und ihr 
Leben gestalten. Dazu müssen sie lernen, 
die Welt zu verstehen, in die sie hinein 
geboren wurden. Als Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene wollen sie ihren Beitrag 
zur sozialen Gemeinschaft leisten, in der 
sie leben, und dafür anerkannt werden. 
 

Wir machen es den Kindern schwer, wenn 
wir ihre Trisomie 21 als einen Fehler, eine 
Krankheit oder eine Behinderung 
bezeichnen, die vielleicht sogar hätte 
verhindert werden können. Die meisten 
Eltern von Kindern mit Down-Syndrom 
wissen während  der Schwangerschaft 
nicht, dass ihr Kind diese 
Chromosomenveränderung trägt. Andere 
Eltern erfahren es, setzen die 
Schwangerschaft aber trotr dieses 
Wissens fort. 
 

Wenn die Kinder geboren sind, gehören 
sie zur sozialen Gemeinschaft. Wir dürfen 
sie nicht mit Kindern vergleichen, die keine 
Trisomie 21 haben. Sie haben ihre eigene 
motorische Entwicklungsnorm, deren 
Meilensteine durch körperliches Üben 
nicht wesentlich verändert werden. Dass 
Kinder mit Trisomie 21 später laufen und 
sprechen als andere Kinder, behindert ihre 
geistige Entwicklung nicht. Sie nehmen 
von Anfang an wahr, was in ihrer 
Umgebung geschieht und tragen mit ihrem 
Verhalten dazu bei. Ihre Chromosomen 
hindern sie nicht daran, sprachliche 
Zuwendung ihrem Alter entsprechend zu 
verstehen. Die Aufmerksamkeit ihres 
sozialen Umfelds muss daher früh auf die 
Entwicklung ihrer geistigen Potenziale 
gelenkt werden. Um eine geistige 
Behinderung zu verhindern, benötigen 
Kinder mit Trisomie 21 wie alle Kinder – 
altersentsprechende Erfahrungen im 
Rahmen einer normalen Erziehung. Die 
Montessorie-Therapie unterstützt Eltern 
und Fachleute bei dieser 
Erziehungsaufgabe. 
 

Der Workshop beginnt am Freitag mit 
einer Einführung in die theoretischen 
Grundlagen unseres Arbeitskonzepts. Am 
Samstag wird mit den Kindern gearbeitet. 
Nach jeder Interaktion werden die 
Beobachtungen diskutiert. So können die 
Teilnehmenden selbst sehen und sich 
darüber klar werden, was in den Kindern 
mit Trisomie 21 steckt. Aufgrund unserer 
Erfahrungen streben wir ihre Inklusion in 
das normale soziale und schulische Leben 
an. Ihre traditionelle Aussonderung im 
Rahmen einer Defekt-orientierten 
Sonderförderung erscheint uns nicht 
länger gerechtfertigt. 

 
Termin:   Freitag, 20. Januar 2012 (17.00 – 20.00 Uhr) und 
                        Samstag, 21. Januar (9.00 Uhr – 18 Uhr) 
Ort:   Montessori-Praxis Lore Anderlik, Puchheim bei München 
Gebühr:  150,-- € 
Leitung:  Prof. Dr. med. Sabine Stengel-Rutkowski, Humangenetikerin, LMU München 

Lore Anderlik, Montessori-Pädagogin AMI, Monterssori-Therapeutin, 
Puchheim 

 
Anmeldung bitte nur schriftlich an: Montessori-Prax is L. Anderlik, Bürgermeister-
Koch-Str. 25, 82178 Puchheim Fax-Nr.: 089 / 8902711 9, E-Mail: LAnderlik@aol.com .

B 
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Veranstaltungen der Lebenshilfe Landesverband Bayer n 
 
 
Geschwister begegnen sich / 02. März 2012 18.30 Uhr  – 04. März 2012 14 Uhr 
Zielgruppe: Kinder und Jugendliche von 10 – 16 Jahren mit behinderten Geschwistern 
 

mmer wieder begegnen wir Menschen 
mit denen wir leicht in Kontakt kommen. 

Es gibt aber auch Situationen, in denen 
das nicht so reibungslos läuft. 
An diesem Wochenende werden 
verschiedene Begegnungen 
beispielsweise beim Musizieren, in der 
Natur im Wald, beim Erarbeiten unseres 
Wochenendthemas, in der Stille oder im 
regen Austausch im Vordergrund stehen. 

Genügend Zeit bleibt auch diesmal für die 
Freizeit und das gemütliche 
Zusammensein beim Essen. Zwischen 
den Aktivitäten könnt Ihr den Billardtisch, 
die Tischtennisplatte, den Kicker, und die 
verschiedenen Fahrgeräte im Freien 
nutzen. 
Gebühren: 55,-- € inkl. Verpflegung und 
Übernachtung, Ort:Fladungen / Rhön 
Kurs: B 144/2012 

 
Wann ist ein Mann ein Mann?  / 02. März 2012 14 Uhr bis 03.März 2012 12.15 Uhr 
Zielgruppe: Männer mit Behinderung 
 

n diesem Seminar werden wir Themen 
besprechen, die uns Männer in Bezug 

auf Körper, Sexualität und Gefühle 
beschäftigen. Mit diesen Themen werden 
wir uns beschäftigen: Mehr über den 
eigenen Körper erfahren; Mehr über den 
weiblichen Körper erfahren; Über 
Sexualität reden; Erfahrungen 
austauschen; Gefühle wahrnehmen. 

Gebühren: Verpflegung mit Übernachtung: 
70,-- €, ohne Übernachtung 60,-- € 
Wenn Sie im lebenspraktischen Bereich 
persönliche Assistenz benötigen, stellen 
wir Ihnen diese auf Anforderung kostenlos 
zur Verfügung. Ort: Fortbildungsinstitut, 
Lebenshilfe-Landerverband Bayern, 
Erlangen, Kurs: C 25/2012 

 

Für Informationen, weitere Kursangebote und Anmeldungen wenden Sie sich bitte an: 
Lebenshilfe Landesverband Bayern, Fortbildungsinstitut, Kitzinger Str. 6, 91056 Erlangen 
Telefon: 09131 / 754 61-0, Fax: 09131 / 754 61-90 
 e-mail: fortbildung@lebenshilfe-bayern.de, www.lebenshilfe-bayern.de 
 
Familienprojekt 2012 
 

nlässlich des runden Geburtstages 
von Frau Barbara Stamm im Jahr 

2004, wurde auf ihre Initiative hin um 
„Spenden statt Geschenke“ gebeten und 
ein Familienprojekt des Lebenshilfe-
Landesverbandes Bayern ins Leben 
gerufen. 
So kann erneut für Eltern mit Kindern, die 
schwerst-mehrfach behindert sind und 
deren Geschwisterkinder im Alter von 7 – 
14 Jahren Bildungs- und Kulturrage im 
Bayerischen Wald angeboten werden. Die 
Tage stehen unter dem Motto: 
„Miteinander leben, tragen und getragen 
werden“ und finden vom 26. Mai bis 03. 
Juni statt. Für die teilnehmenden Familien 
ist wegen der Spendensammlung von 
Frau Stamm und weiterer Zuwendungen, 
außer den Kosten für die eigene An- und 

Abreise, Eintrittsgelder und zusätzliche 
Getränke, kein weiterer finanzieller 
Aufwand verbunden. 
Interessierte Familien werden gebeten, 
ihre Voranmeldung bis zum 31. Januar 
2012 direkt an den Landesverband Bayern 
in Erlangen zu senden. Eine endgültige 
Zusage von Seiten des Landesverbandes 
wird dann Ende Februar 2012 erfolgen. 
Für Rückfragen steht Frau Gramann zur 
Verfügung. Telefon: 09131 / 75461-50, 
e-mail: silke.gramann@lebenshilfe-
bayern.de

I 
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Integrative Laufgruppe erhält Preis vom Bayerischen  Rundfunk 
 
Von Annette Purschke 

 
as wir alleine nicht schaffen, das 
schaffen wir dann zusammen, 

 
so lautet das Motto unserer integrativen 
Laufgruppe, die im Frühjahr von der 
Freiwilligenagentur des Landkreises 
Regensburg gegründet wurde. 
Die Idee hierzu hatte der Marathonläufer 
Jörg Bühner, der sich nach seinen 
sportlichen Erfolgen für andere engagieren 
wollte. Warum nicht mit Behinderten 
gemeinsam für einen Wettkampf 
trainieren? Gesagt, getan und so entstand 
das Ziel, mit der integrativen Laufgruppe 
am Landkreislauf Regensburg im 
September 2011 als Staffel teilzunehmen. 
Nach Gesprächen mit zahlreichen 
Institutionen und Einrichtungen hat sich 
eine Gruppe aus Behinderten und 
Nichtbehinderten gefunden, die 
gemeinsam das ehrgeizige Ziel verfolgen 
wollten. Die Offene Behindertenarbeit der 
Caritas wurde Partner des Projektes und 
so kam  mit Monique Schmidt  auch eine 
sehr motivierte und motivierende Läuferin 
ins Team. 
Im Juli haben wir mit dem Training 
begonnen, und sehr schnell konnten wir 

die gegenseitige Bereicherung und Freude 
beim Laufen spüren. 
Die 82 km lange Strecke des 
Landkreislaufes war eine große 
Herausforderung in der Kürze der Zeit. Auf 
den 10 Etappen, die ganz unterschiedlich 
besetzt waren, haben alle ihr Bestes 
gegeben. Beeindruckend war die Vielfalt 
innerhalb unserer Staffel. Da meisterte ein 
Behinderter mit seinem besten Freund 
einen Staffelabschnitt, genauso wie 
andere mit ihrem Bruder und oder 
Vater/Mutter zusammen. Aber auch mit 
einem Ironman, Marathonläufer und 
Hobbyläufern konnten wir in unserem 
Team aufwarten. Das Ergebnis war nicht 
nur großer Stolz für diese Teamleistung, 
sondern auch eine gute Platzierung im 
Mittelfeld der Gesamtwertung. 
Im Oktober erfuhren wir von einem 
Wettbewerb des Bayerischen Rundfunks, 
bei dem die besten Initiativen für 
Bewegung, Sport und Ernährung 
bayernweit gesucht wurden. Da der 
Abgabetermin der Bewerbung schon am 
übernächsten Tag war, konnten wir keine 
Zeit verlieren. Wir hatten das Gefühl, dass 
keine andere Gruppe hier besser passen 
könnte.

W 
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Schon nach einer Woche bestätigte sich 
unser Bauchgefühl. Wir wurden von der 
Jury aus über 130 Initiativen unter die 

ersten Drei gewählt. Die Begründung der 
Jury lautete: „Die Initiative hat das 
Miteinander von Behinderten und 
Nichtbehinderten ganz selbstverständlich 
und besonders gut umgesetzt. Die 
gemeinsame Zielsetzung und die 
gegenseitige Unterstützung fördern 
Teamgeist und Toleranz. Durch die 
Eingliederung ins öffentliche Leben wird 
auch das Umfeld sensibilisiert, Menschen 
mit Behinderung als gleichwertigen Teil 
der Gesellschaft zu sehen. Ein Projekt, 
das auch in anderen Städten und 
Gemeinden umzusetzen ist, denn Laufen 
kann man überall ohne großen finanziellen 
Aufwand.“ 
Es folgten ein Radio- und ein 
Fernsehbeitrag, damit sich die Hörer und 

Foto: Helmut Koch, FWA, Landkreis Rgb. 
Obere Fotos: Christian Kehrer, BR 

Zuschauer vom Bayerischen Rundfunk ein 
Bild von den drei Initiativen machen und 
die Reihenfolge der Sieger wählen 
konnten.  
Wir waren überwältigt von der Bereitschaft 
für uns zu voten und durften dann am 11. 
November mit der Laufgruppe nach 
München zur Preisverleihung des BR 
fahren. Die Abendschau und das Ergebnis 
wurden live übertragen, dementsprechend 
waren wir alle sehr aufgeregt. Auch hier 
hat sich dann wieder unser Bauchgefühl 
bestätigt; wir wurden mit einem tollen 2. 
Platz und 6000,-- € Preisgeld bedacht. 
Beflügelt von diesem tollen Erfolg 
trainieren wir nun gemeinsam weiter und 
stecken uns die nächsten Ziele. Eines 
davon ist auch, dass die Gruppe in einem 
Regensburger Verein eine Heimat finden 
soll, die ersten Gespräche haben hier 
auch schon stattgefunden, und: wir 
möchten natürlich wachsen. Alle 
begeisterten Läufer – behindert oder nicht 
behindert – sind eingeladen bei uns 
mitzumachen.  
 

  
Bitte nehmen Sie gerne mit uns Kontakt 
auf: 
 
 
Annette Purschke, Kastanienweg 9, 
93173 Wenzenbach, Tel.09407 / 9557705, 
a.purschke@freenet.de 
 
 oder  
 
Freiwilligenagentur des Landkreises 
Regensburg, Dr. Gaby von Rhein, 
Altmühlstr. 1 a, 93059 Regensburg, 
Telefon: 0941 / 4009-305, 
freiwilligenagentur@landratsamt-
regensburg.de. 
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Markus arbeitet seit 9 Jahren in 
der Lebenshilfewerkstatt in 
Lappersdorf. Er fühlt sich dort 
sehr wohl. Die Werkstatt bietet 
für die Betreuten zusätzlich 
Kurse an, die während der 
Arbeitszeit – berufsbegleitend – 
besucht werden können. 
Markus hat folgende Kurse 
belegt: Kunsterziehung (Malen), 
Schreiben und Lesen, Sport. 
Außerdem singt er im 
„Werkstattexpress“, das ist die 
eigene Band der Lebenshilfe-
Regensburg!“ 
Foto: privat 

Es war einmal ……. -   eine kleine 
Zeitreise ! 
 
Von Monika Almahmoud 
 

or 29 Jahren wurde unser  Sohn 
Markus geboren – ein besonderes 

Kind. 
  

Es gab wenig konstruktive Informationen, 
in den Medien war das Thema nicht 
präsent, Literatur war eher destruktiv und 
Internet war nicht vorhanden. Wir fühlten 
uns allein-gelassen. 
Durch Fragen und Suchen fanden wir die 
Frühförderung und hörten dort das erste 
Mal, dass es auch andere Familien in 
Regensburg in der gleichen Situation gab. 
 

Die Frühförderung organisierte ein erstes 
Mutter-Kind-Treffen. 
 

Wir lernten viele betroffene Familien 
kennen, tauschten Adressen und 
Telefonnummern aus und trafen uns von 
nun an regelmäßig. Langsam entstand die 
Idee, eine Selbsthilfegruppe zu gründen. 
Wie wir diese Idee umsetzten und was wir 
alles unternahmen, das wäre eine extra 
Geschichte. 
 

Durch die tatkräftige Unterstützung von 
Frau Rosi Merkl und vielen eifrigen 
Müttern und Vätern wurde die „Elternrunde 
Down-Syndrom-Regensburg“ , vor fast 25 
Jahren  gegründet und davon 19 Jahre 
lang von Rosi und mir geleitet und 
aufgebaut. 
Übrigens ein Kompliment an unsere 
Nachfolgerinnen – die Gruppe hat sich 
super weiterentwickelt. 
 

Die Lebenshilfe Regensburg unterstützte 
uns von Anfang an. 
Wir durften die Räume der Lebenshilfe 
nutzen für Weihnachtsfeiern, 
Gruppenstunden, Bastelabende, 
Sommerfeste und die Turnhalle für ein 
eigen organisiertes Mutter-Kind-Turnen, 
dass es damals noch nicht in dieser Art 
gab.  

 

Bis heute bekommt unsere Gruppe große 
Unterstützung. Zum Beispiel finden das 
Müttertreffen und das Schwimmen im 
Lebenshilfezentrum – Gebelkofen statt. 
Sicherlich gäbe es da noch einiges mehr 
zu berichten. 
 

Die Lebenshilfe ist eine starke 
Elterngemeinschaft und für die  
„Elternrunde Down Syndrom Regensburg“  
ein verlässlicher Partner. 
 

Für unsere erwachsenen Betreuten gibt es 
Werkstätten, Wohnstätten, Fahrdienste 
und die OBA.  Zwischenzeitlich wurden 
u.a.  zusätzlich noch Außenarbeitsplätze 
geschaffen und Wohnungen angemietet, 
in denen Betreute relativ selbständig 
wohnen können. 
 

Wir brauchen diese starke 
Elterngemeinschaft für unsere Kinder, 
damit die Zukunft unserer Betreuten 
gesichert ist- egal was kommt!!! 
 

Daher bitte ich Sie, liebe Eltern, 
unterstützen Sie uns und  

 

WERDEN SIE MITGLIED BEI DER 
LEBENSHILFE ! 

 
Herzliche Grüße Ihre 
 
Monika Almahmoud                                                  
Mitglied des Elternrates: al-moni@web.de 

 
Der Mindestjahresbeitrag beträgt 25 € und Sie bekommen zusätzlich und regelmäßig eine 
interessante Zeitung zugeschickt. Auch Fortbildungen und Seminare werden angeboten. 
Übrigens  – wir freuen uns auch über die Mitgliedschaft von Omas und Opas, Tanten und 
Onkel und alle sonstigen Verwandten, Freunde und Bekannten. Über www.lebenshilfe-
regensburg.de können Sie ein Mitgliedschaftsformular anfordern. Kontakt: Lebenshilfe 
Regensburg e.V., Michael-Bauer-Str. 16, 93138 Lappersdorf, Telefon: 0941 / 83008-60 
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Mehr vom Leben 
 
Audio CD 
 
Verlag:: Balance Buch + Medien, 
Auflage 1, (10. Oktober 2011) 
Sprache: Deutsch 
ISBN: 978-3867390705 
Preis: 14,95 € 
 
 
 

 
 

Wie dieses Hörbuch entstand – Vorwort 
  

m Frühjahr 2009 riefen die Aktion 
Mensch und der Bundesverband für 

körper- und mehrfachbehinderte 
Menschen e. V. Frauen und Männer mit 
Behinderung dazu auf, Geschichten über 
ihr Leben einzusenden. Der Aufruf war 
Teil des Projektes »Frauen sind anders – 
Männer auch!«, mit dem über einen 
Zeitraum von drei Jahren 
geschlechterspezifische Angebote von 
und für Frauen und Männer mit 
Behinderung entwickelt und lokale Frauen- 
und Männergruppen aufgebaut wurden. 
Insbesondere sollte der Wettbewerb 
Aufschluss darüber geben, wie Menschen, 
die mit Behinderung leben, ihr Frau-Sein 
bzw. Mann-Sein erleben und welche Rolle 
die Geschlechtlichkeit in ihrem Leben 
spielt. 
Wir waren überwältigt von der großen 
Resonanz auf unseren Aufruf und freuten 
uns am Ende über rund 300 eingereichte 
Texte. In ihren selbst geschriebenen oder 
diktierten Erzählungen berichten Frauen 
und Männer mit Behinderung von ihren 
Träumen und Ängsten, ihren Hobbies, der 
Arbeit und über Freundschaft und Liebe, 
über erlebte Verletzungen und das, was 
sie – oft mit viel Mut und Energie – in 
ihrem Leben geschafft haben. 
2010 erschien dann das Buch »Mehr vom 
Leben« im BALANCE buch + medien 
verlag mit einer Auswahl von 80 
Geschichten. Bei der Zusammenstellung 
der Texte haben wir darauf geachtet, 
einen möglichst breiten Querschnitt zu 
zeigen und Frauen und Männer mit 
verschiedenen Behinderungen und 
unterschiedlichen Lebenserfahrungen zu 
Wort kommen zu lassen. So finden sich 
hier Texte von Menschen, die erst spät im 

Leben unabhängig von den eigenen Eltern 
wohnten, neben solchen, die recht bald 
von zu Hause ausgezogen sind.  Es gibt 
Erfahrungsberichte von Menschen, die 
von Geburt an behindert sind, und 
Berichte von Menschen, deren 
Behinderung die Folge eines Unfalls ist. 
Es gibt Geschichten, die die immer noch 
zahlreichen Hürden des Alltags für 
Menschen mit Behinderung in unserer 
Gesellschaft anprangern, ebenso wie 
solche, die persönliche Erfolge feiern. So 
vielfältig die Texte auch sein mögen: Sie 
alle zeugen von der Kreativität, mit der 
Frauen und Männer mit Behinderung ihren 
ganz eigenen Lebensweg finden, und sie 
machen Mut, selbstbewusst zu vertreten, 
dass es normal ist, verschieden zu sein. 
Auf vielfachen Wunsch erscheint nun 
dieses Hörbuch. Es ist ein ganz 
besonderes Hörerlebnis geworden, weil 
sich daran viele, teilweise sehr bekannte 
Sprecherinnen und Sprecher aus Funk, 
Fernsehen, Theater und Politik beteiligt 
haben. Wir danken allen sehr für ihr 
Engagement! Dass es allen eine 
Herzensangelegenheit war, diesem 
Projekt ihre Stimme zu schenken, wird 
niemand bezweifeln, der ihnen gelauscht 
hat. 
Ihnen, liebe Hörerinnen und Hörer, 
wünschen wir dabei viel Vergnügen! 
 
Julia Fischer, Anne Ott und Fabian 
Schwarz 
 
Das Buch Mehr vom Leben hat 192 Seiten 
und ist im April 2010 erschienen. Unter der 
ISBN-Nr.: 978-3-86739-056-9 ist es zum 
Preis von 14,95 € erhältlich.

I 
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Arbeitskreis Mathematik 
Mathematik praktisch: Pränumerik 
Lernaktivitäten und Arbeitsmaterialien für Schüler mit geistiger 
Behinderung 
 
Lehrerkartei mit Unterrichtshinweisen und über 160 Arbeitsblättern auf 
CD! 
 

Buch, 111 Seiten, DIN A5, inkl. CD 1. bis 4. Klasse 
Best.-Nr.: 23105 ISBN: 978-3-403-23105-9 Preis 29,90 € 
 

er Arbeitskreis „Mathematik am 
Förderzentrum geistige Entwicklung“ 

in der Oberpfalz setzt sich aus 
Studienräten im Förderschuldienst 
zusammen und hat sich über mehrere 
Jahre mit hoher Intensität dem Thema der 
individuellen Förderung im Lernbereich 
Mathematik angenommen. Mitwirkende im 
Arbeitskreis sind Barbara Böhm, Elli Eder, 
Rita Heiß Tobias Neidiger, Christine 
Seraphin, Christian Steinlein. 
Arbeitskreisleitung und Herausgeber sind 
Claudia Omonsky und Kerstin Schuster. 
Im praktischen DIN A5- Format bietet 
Ihnen dieses Buch umfassende Hinweise 
zur Unterrichtsgestaltung und zu 
Lernaktivitäten. Im Fokus stehen die 
zentralen Themengebiete der Pränumerik: 
Merkmale von Gegenständen, Vergleich 
von Gegenständen und Mengen, 

Gruppen- sowie 
Reihenbildung. Die vorgestellten 
Lernaktivitäten beziehen sich dabei auf die 
ganzkörperlich-somatische, die konkret-
handelnde, die bildliche sowie die 
symbolische Lernebene. Diese breit 
gefächerte Ausrichtung ermöglicht 
Schülern vielfältige Zugänge zum Thema 
und wird damit ihren unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen gerecht. Dank eines 
perforierten Rands können alle Seiten des 
Buchs leicht herausgetrennt und so als 
praktische Kartei genutzt werden. 
Auf der beiliegenden CD finden Sie eine 
umfassende Sammlung an Arbeitsblättern 
sowie Fotos passend zu den 
Unterrichtsideen. 
„Mathematik praktisch: Pränuermik“ ist 
auch als E-Book erhältlich. 

 
Recht auf Teilhabe 
Ein Wegweiser zu allen wichtigen sozialen Leistunge n für 
Menschen mit Behinderung 
 
Herausgeber: Bundesvereinigung Lebenshilfe 
Autoren: Hellmann, Langer, Leonhard, Schumacher, Wendt 
Erscheinungsdatum: 07. Dezember 2011  
1. Auflage 2012, 17 x 24 cm, 128 Seiten,  
ISBN: 978-3-88617-538-3; Best. Nr. 538 
12,-- € (D), Stand: November 2011  
 

er lang ersehnte Nachfolger der 
“Finanziellen Hilfen” ist da! 

Die im Sozialrecht normierten 
Teilhabeleistungen für Menschen mit 
Behinderung sind weit mehr als 
„Finanzielle Hilfen“. Hier hat in den letzten 
Jahren – zuletzt in der UN-
Behindertenrechtskonvention manifestiert 
– ein grundsätzlicher Wandel der 
Sichtweise stattgefunden, der sich auch in 
der gesetzlichen Terminologie 
widerspiegelt. Erfüllt ein Mensch mit 
Behinderung die in einer Vorschrift 
normierten Voraussetzungen, dann ist er 

Leistungsberechtigter und hat auf die 
Leistung einen gesetzlichen Anspruch. 
Zudem gehen Teilhabeleistungen weit 
über den finanziellen Aspekt hinaus. 
Daher stellt dieser Ratgeber nicht nur die 
in den Sozialgesetzbüchern verankerten 
Leistungsrechte dar, sondern geht auch 
auf die dem Begriff des 
Nachteilsausgleichs zusammengefassten 
Leistungen sowie auf die für Menschen mit 
geistiger Behinderung überaus wichtigen 
Fragen zur persönlichen Rechtsausübung 
ein. 

D 

D 
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„Ich liebe die Schule“ – Wolfgang an der Mittelschu le der Bischof-Manfred-
Müller-Schule 
 
Von Joan Oefner 
 

st übermorgen Schule, Mama?  Ich 
liebe die Schule!” Das sagt mein Sohn 

Wolfi an jedem Samstag. Er ist jetzt in der 
5. Klasse an der Bischof Manfred Müller 
Schule, einzelintegriert und sehr glücklich. 
Die Schule ist eine Ganztagsschule, d.h. 
Wolfi ist von Montag bis Donnerstag bis 16 
Uhr und am Freitag bis 13 Uhr in der 
Schule. Anfänglich hatten wir befürchtet, 
dass acht Stunden Schule für ihn zu lang 
wären, aber dies ist Gott sei Dank nicht 
der Fall. Die Mitschüler haben Wolfi von 
Anfang an akzeptiert und er hat 
inzwischen viele Freunde gewonnen. Dies 
ist nicht zuletzt der Verdienst der beiden 
Lehrkräfte, Frau Michaela Hartwig und 
Klassenleiter Josef Niebler, deren 
Engagement und pädagogische 
Kompetenz nicht genügend gewürdigt 
werden kann. Ein besonderer Dank 
gebührt auch dem Rektor der Bischof- 
Manfred-Müller-Schule, Herrn Konrad 
Wacker, ohne dessen selbstverständliche 
und problemlose Akzeptanz unseres 
Kindes eine Aufnahme an dieser Schule 
nicht möglich gewesen wäre. Wolfi wird im 
täglichen Unterricht von seiner 
persönlichen Integrationshelferin  Claudia 
Rothdauscher liebevoll unterstützt. 
Darüber sind wir besonders dankbar, da er 
gut betreut ist in und außerhalb der 
Unterrichtsstunden. 
Zudem bekommt Wolfi Förderung durch 
Frau Schön-Nowotny als mobiler 
sonderpädagogischer Dienst der Bischof-
Wittmann-Schule. Sie unterstützt ihn 
selbst einzeln und auch das Lehrteam bei 
speziellen Fragen. 
 
Der absolute Höhepunkt 
des bisherigen Schuljahres 
war die Projektwoche vom 
21.- 24. November unter 
Mitwirkung der international 
bekannten Band Gen 
Rosso. Diese 1966 
gegründete Band möchte 
mit ihrer Musik die 
Botschaft von Frieden und 
Geschwisterlichkeit 
verbreiten. Dazu reist die 

aktuell 18 Mitglieder aus 10 Ländern 
umfassende Gruppe in Begleitung von 
Mitgliedern des Vereins Starkmacher 
(www.starkmacher.eu) aus Mannheim an 
Schulen, um unter Einbindung aller 
Schüler, sei es auf oder hinter der Bühne, 
das Musical Streetlight aufzuführen, das 
auf der wahren Lebensgeschichte des 
jungen Afroamerikaners Charles Moats 
beruht, der in den Sechzigerjahren in 
Chicago zwischen die Fronten eines 
Bandenkrieges geriet und seine 
Entscheidung auf Gewaltverzicht mit dem 
Leben bezahlte. Unter Anleitung der 
Mitglieder von Gen Rosso beschäftigten 
sich die ca. 300 Schüler und Jugendlichen 
der Bischof Manfred Müller Schule und 
des Sozialpädagogischen Zentrums St. 
Leonhard während der Projektwoche 
einerseits unter dem Motto „Stark ohne 
Gewalt“ mit Methoden der Konfliktlösung 
und der Vorbeugung von Gewalt, 
andererseits wurden sie in 20 Workshops 
auf ihre Mitwirkung am Musical unter 
anderen als Sänger, Tänzer, und 
Bühnentechniker vorbereitet. 
 
Das Musical gelangte am Abend des 23. 
Novembers in der Donau-Arena 
Regensburg vor 3500 begeisterten aus 

nah und fern 
angereisten 

Zuschauern zur 
Aufführung.  Wolfi 
durfte zweimal auf 
der Bühne 
mitwirken. Das erste 
Mal trat er 
zusammen mit 
sieben anderen 
Mitschülern im 
Bühnenhintergrund 

“I 
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auf und schlug zu einfachen Tanzschritten 
eine große Rahmentrommel. Zu unserer 
großen Überraschung durfte Wolfi dann 
noch im großen Finale neben ‚Jordan’ 
(siehe Bild, Wolfi mit Tomek und Claudia), 
einem Hauptcharakter des Musicals und 
an diesem Abend wunderbar vom 
polnischen Sänger Tomek Mikusinski 
verkörpert, auftreten. Mitten auf der Bühne 
stehend spielte Wolfi Gitarre, winkte in das 
Publikum, und sang, wie ihr auf YouTube 
unter http://youtu.be/s8byoRi7sCw sehen 
könnt, von ganzem Herzen das Lied „I’ll be 
There“. Wahnsinn kann ich nur sagen. 
Das zweite Bild zeigt einen 
überglücklichen Wolfi nach der Aufführung 
mit dem Darsteller José Mauel García, der 
Leiters Wolfis Workshop Gruppe. 

Dieser Abend in der Donauarena wird für 
alle Kinder und Eltern ein unvergessliches 
Erlebnis bleiben. Er hat 
sicher nicht nur den 
Korpsgeist unter den 
Schülern, sondern 
auch nachhaltig deren 
Selbstwertgefühl 
gestärkt. Bleibt zu 
hoffen, dass Wolfi und 
seine Mitschüler noch 
viele Gelegenheiten 
haben werden, vor 
einem großen 
Publikum ihre Talente 
unter Beweis zu 
stellen.  

 
Rechte und Nachteilsausgleiche für Menschen mit Beh inderung 
 

oll man die Behinderung des Kindes 
amtlich dokumentieren lassen? Wofür 

wird ein Schwerbehindertenausweis 
benötigt? Auch diese Fragen beschäftigen 
junge Eltern, die sich mit der neuen 
Lebenssituation mit einem behinderten 
Kind auseinandersetzen. 
Mit der Feststellung des Schweregrades 
der Behinderung sind Rechte auf 
Nachteilsausgleiche verbunden, die jedem 
Behinderten ohne wenn und aber 
zustehen. 
Ich möchte hier gerne aus dem Wegweiser 
für Menschen mit Behinderung einige 
Rechte kurz vorstellen. Die ausführlichen 
Ausführungen können Sie der Broschüre 
entnehmen: 
 

Eine Behinderung  im Sinne des Gesetzes 
liegt vor, wenn die körperliche Funktion, 
geistige Fähigkeit oder seelische 
Gesundheit eines Menschen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit länger als sechs 
Monate von dem für das Lebensalter 
typischen Zustand abweicht und daher 
seine Teilhabe am Leben in der 
Gesellschaft beeinträchtigt ist. 
Die Schwere der Behinderung wird durch 
den Grad der Behinderung (GdB) 
ausgedrückt, der vom Versorgungsamt in 
Zehnergraden von 20 bis 100 festgestellt 
wird. 
Schwerbehindert sind Personen mit einem 
Grad von wenigstens 50 und sofern sie 
ihren Wohnsitz, ihren gewöhnlichen 

Aufenthalt oder ihre Beschäftigung auf 
einen Arbeitsplatz rechtmäßig in 
Deutschland haben. 
 

Der Schwerbehindertenausweis  dient 
als Nachweis des Rechtes auf die 
schwerbehinderten Menschen kraft 
Gesetzes zustehenden oder auf freiwilliger 
Grundlage eingeräumten 
Nachteilsausgleiche. Bei einer 
entsprechenden Kennzeichnung 
(orangefarbener Flächenaufdruck, Beiblatt 
mit gültiger Wertmarke) berechtigt er auch 
zur unentgeltlichen Beförderung im 
öffentlichen Personenverkehr. 
 

Die Merkzeichen  auf dem 
Schwerbehindertenausweis haben 
folgende Bedeutung: 
 

G Die Bewegungsfähigkeit im 
Straßenverkehr  ist erheblich 
beeinträchtigt. 

B Mit dem Merkzeichen B wird die 
Berechtigung zur Mitnahme einer 
Begleitperson nachgewiesen. Zur 
Mitnahme einer Begleitperson sind 
schwerbehinderte Menschen 
berechtigt, die bei der Benutzung 
von öffentlichen Verkehrsmitteln 
infolge ihrer Behinderung 
regelmäßig auf Hilfe angewiesen 
sind. Voraussetzung ist außerdem, 
dass der Grad der Behinderung 
mindestens 50 beträgt und zugleich

S 
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 das Merkzeichen G, H oder GI 
zusteht. 

aG Es liegt eine außergewöhnliche 
Gehbehinderung vor. 

H Hilflose Personen erhalten das 
Merkzeichen H. Voraussetzung ist 
grundsätzlich, dass jeden Tag für 
die Dauer von mindestens 2 
Stunden bei mindestens drei 
alltäglichen Verrichtungen fremde 
Hilfe geleistet werden muss. 
Verrichtungen, die mit der Pflege 
der Person nicht unmittelbar 
zusammenhängen müssen außer 
Betracht bleiben. 

RF Das Merkzeichen RF weist die 
gesundheitliche Voraussetzung für 
die Befreiung der Rundfunk-
gebührenpflicht nach. 

BI Bei Blindheit wird das Merkzeichen 
BI zuerkannt. 

Gl Gehörlose erhalten das 
Merkzeichen Gl. 

 

Schwerbehinderte Menschen haben 
Anspruch auf Rechte und 
Nachteilsausgleiche, die sich teilweise  an  
dem festgestellten Schweregrad der 
Behinderung orientieren. Die Merkzeichen 
stellen eine wichtige Voraussetzung für die 
Inanspruchnahme einiger Rechte dar. 
Beantragt wird der Schwerbehin-
dertenausweis beim Versorgungsamt. Die 
Versorgungsämter sind in Bayern 
Dienststellen des Zentrums Bayern 
Familie und Soziales. Ein Online-Antrag 
kann gestellt werden unter: 
www.schwerbehindertenantrag-bayern.de 
 
Besondere Regelungen gelten 
 

Im Beruf: 
·  Kündigungsschutz (§ 85 SGB IX) 
·  Zusatzurlaub (§ 125 SGB IX) 
·  Feststellung von Mehrarbeit (§ 124 

SGB IX) 
·  Fürsorge im öffentlichen Dienstag 

(Fürsorgerichtlinien) 
·  Begleitende Hilfe im Arbeitsleben 

(§§ 17 – 29) 
·  Integrationsfachdienste (§§ 109, 

110 SGB IX) 
·  Ruhestand 

Bei der Steuer: 
·  Pauschbetrag für behinderte 

Menschen (§ 33 Abs. 1-3 EStG) 

Wegen der außergewöhnlichen 
Belastungen, die behinderten 
Menschen unmittelbar infolge der 
Behinderung erwachsen, wird ein 
Pausbetrag vom Einkommen 
abgezogen (Behindertenpausch-
betrag). Dies muss beim Finanzamt 
beantragt werden…. Die 
Pausbeträge werden stets in voller 
Höhe gewährt, auch wenn die 
Voraussetzungen nicht während 
des ganzen Kalenderjahres 
vorgelegen haben. Wird der Grad 
der Behinderung im Laufe des 
Jahres herauf- oder herabgesetzt, 
so steht der Pauschbetrag für das 
ganze Jahr nach dem höchsten 
Grad zu, der festgestellt war bzw. 
ist. 
Die Höhe des Pauschbetrags 
richtet sich nach dem GdB. Für 
behinderte Menschen, die infolge 
ihrer Behinderung hilflos sind 
(Merkzeichen H) und für Blinde 
beträgt der Pauschbetrag 3.700 €. 
Der Pauschbetrag, der einem 
behinderten Kind zusteht, für das 
die Eltern Kindergeld oder einen 
Freibetrag zur Steuerfreistellung 
des Kinderexistenzminimums 
erhalten, wird auf Antrag auf die 
Eltern übertragen, wenn ihn das 
Kind nicht in Anspruch nimmt. 
Sind die einem behinderten 
Menschen aus der Behinderung 
entstandenen tatsächlichen 
Aufwendungen nach Abzug der 
zumutbaren Belastung höher als 
die Pauschbeträge, so können an 
Stelle der Pauschbeträge die 
nachgewiesenen Aufwendungen, 
die unmittelbar infolge der 
Behinderung erwachsen, als 
außergewöhnliche Belastung nach 
§ 33 EStG steuermindernd geltend 
gemacht werden. 

·  Pauschbetrag für Pflegepersonen 
(§ 33 Abs. 6 EStG) 
Die Pflegeperson kann für die 
Pflege eines behinderten 
Menschen (z.B. eines 
Angehörigen), der hilflos ist 
(Merkzeichen H), wegen dieser 
außergewöhnlichen Belastung 
einen Pauschbetrag von 924 € im 
Kalenderjahr geltend machen
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 (Pflege-Pauschbetrag), wenn sie 
dafür keine Einnahmen erhält. 
Unschädlich ist dabei, wenn die 
Eltern eines behinderten Kindes 
das Pflegegeld für dieses Kind 
erhalten. Sind die tatsächlichen 
Aufwendungen – nach 
Berücksichtigung der zumutbaren 
Belastung – höher, so können 
diese als allgemeine 
außergewöhnliche Belastung nach 
§ 33 EStG beansprucht werden. 

·  Kosten für Privatfahrten (§ 33 
EStG) 
Bei behinderten Menschen mit 
einem GdB von mindestens 80 
können auch Kraftfahrzeugkoten 
für Privatfahrten in angemessenem 
Umfang als außergewöhnliche 
Belastung nach § 33 EStG neben 
dem Pauschbetrag berücksichtigt 
werden. Das gleiche gilt für 
behinderte Menschen mit einem 
GdB von 70 und Merkzeichen G….. 
Bei behinderten Menschen, die 
außergewöhnlich gehbehindert 
(Merkzeichen aG), blind 
(Merkzeichen BI) oder hilflos 
(Merkzeichen H) sind, sind 
grundsätzlich alle Kraftfahr-
zeugkosten, soweit sie nicht 
Betriebsausgaben oder Werbungs-
kosten sind, eine außer-
gewöhnliche Belastung, also nicht 
nur die unvermeidbaren Kosten zur 
Erledigung privater Angelegen-
heiten, sondern in angemessenem 
Rahmen auch die Kosten für 
Erholungs-, Freizeit- und 
Besuchsfahrten. 

·  Werbungskosten (§ 9 EStG) 
·  Hilfe im Haushalt (§ 33a Abs. 3 

EStG) 
Ist ein Steuerbürger oder sein nicht 
dauernd getrennt lebender 
Ehegatte oder ein zu seinem 
Haushalt gehöriges Kind oder eine 
andere zu seinem Haushalt 
gehörige unterhaltende Person 
hilflos (Merkzeichen H) oder 
schwerbehindert (GdB mindestens 
50), können Aufwendungen für die 
Beschäftigung einer Hilfe im 
Haushalt als außergewöhnliche 
Belastung steuerlich berücksichtigt 
werden. Auf Antrag werden die 

Aufwendungen, höchstens jedoch 
ein Betrag von 924 € im Jahr, ohne 
Berücksichtigung einer zumutbaren 
Belastung vom Gesamtbetrag der 
Einkünfte abgezogen….. 

·  Kraftfahrzeugsteuer 
Schwerbehinderte Personen, die 
hilflos (Merkzeichen H), blind 
(Merkzeichen Bl) oder 
außergewöhnlich gehbehindert 
(Merkzeichen aG) sind, werden auf 
Antrag vom Finanzamt von der 
Kraftfahrzeugsteuer für ein auf sie 
zugelassenes Kraftfahrzeug befreit. 
Zusätzlich können sie die Freifahrt 
im öffentlichen Personenverkehr in 
Anspruch nehmen. 
Schwerbehinderte Menschen mit 
dem Merkzeichen G oder Gl haben 
ein Wahlrecht: Sie können 
zwischen Freifahrt im öffentlichen 
Personenverkehr und 
Kraftfahrzeugsteuerermäßigung 
(um 50 % für ein auf ihn 
zugelassenes Fahrzeug) wählen. 
Das steuerbegünstigte Kraftfahr-
zeug darf grundsätzlich nur von der 
behinderten Person benutzt 
werden. Andere Personen dürfen 
es nur benutzen, wenn die Fahrt 
der Fortbewegung oder der 
Haushaltsführung der behinderten 
Person dient… 

·  Hundesteuer 
Schwerbehinderte Menschen mit 
Merkzeichen Bl oder H sind in 
vielen Gemeinden von der 
Hundesteuer befreit. Da die 
Hundesteuer eine kommunale 
Steuer ist, kann es hier örtliche 
Unterschiede geben. 
 

Auto 
 

·  Schwerbehinderte Menschen mit 
außergewöhnlicher Gehbehin-
derung (aG) können einen 
internationalen blauen Park-
ausweis erhalten (damit kann man 
z.B. bis zu drei Stunden im 
eingeschränkten Halteverbot 
parken, Parken an Parkuhren und 
bei Parkscheinautomaten ohne 
Gebühr und ohne zeitliche 
Begrenzung, Parken auf 
Parkplätzen für Anwohner bis zu 
drei Stunden …… Die
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·   Parkausweise sind bei der 
örtlichen Straßenverkehrsbehörde 
(Stadt- oder Gemeindeverwaltung) 
zu beantragen. Sie sind 
gebührenfrei. Sie können auch 
dann ausgestellt werden, wenn der 
schwer-behinderte Mensch selbst 
keine Fahrerlaubnis besitzt. Der 
Parkausweis gilt dann für Fahrten, 
an denen er als Beifahrer 
teilnimmt. 

·  Personen mit internationalem 
blauem Parkausweis dürfen 
zusätzlich die mit dem 
Rollstuhlfahrersymbol 
gekennzeichneten 
Behindertenparkplätze benutzen. 

·  Befreiung von der Gurtanlege- und 
Schutzhelmtragepflicht unter 
bestimmten Voraussetzungen 

·  Befreiung von Fahrverboten in 
Umweltzonen 

·  Zentralschlüssel für Behinderten-
toiletten (z.B. an Autobahnen) 

 

Öffentliche Verkehrsmittel 
·  Freifahrt 

Schwerbehinderte Menschen mit 
Merkzeichen G, aG, H, Bl oder Gl 
können beim Versorgungsamt eine 
Wertmarke erwerben und damit 
Freifahrt im öffentlichen 
Personennahverkehr in Anspruch 
nehmen.  
Eine Wertmarke mit Gültigkeit von 
einem Jahr kostet 60 €, mit 
Gültigkeit von einem halben 
Jahr 30 €. Schwerbehinderte 
Menschen mit dem 
Merkzeichen H oder Bl 
erhalten eine für ein Jahr 
gültige Wertmarke auf Antrag 
unentgeltlich. Während der 
Gültigkeitsdauer der Wertmarke 
besteht eine 
Freifahrtberechtigung u.a. in 
allen Straßenbahnen, U-
Bahnen, S-Bahnen und in vielen 
Bussen in ganz Deutschland sowie 
in den Zügen des Nahverkehrs der 
Deutschen Bahn AG in einem 
Umkreis von 50 km um den 
Wohnort des Freifahrtberechtigten 
(mittlerweile ist die 50 km Regelung 
entfallen und die 

Freifahrtberechtigung wurde auf 
bundesweite Strecken erweitert!) 
 

Sofern die Berechtigung zur 
Mitnahme einer Begleitperson 
durch den Eintrag des 
Merkzeichens B im Ausweis 
nachgewiesen ist, wird auch die 
Begleitperson des schwerbehin-
derten Menschen unentgeltlich 
befördert. Die Begleitperson wird 
auch dann unentgeltlich befördert, 
wenn der schwerbehinderte 
Mensch keine Wertmarke 
beantragt hat und deshalb selbst 
nicht freifahrtberechtigt ist. 

·  Hilfen bei Reisen mit der 
Deutschen Bahn AG 

·  Nachteilsausgleiche imFlugverkehr 
Behinderte Menschen mit gültigem 
Fahrschein haben grundsätzlich 
einen Anspruch auf Beförderung. 
Auf den meisten Flughäfen werden 
verschiedene Hilfeleistungen für 
behinderte Menschen angeboten.  
(Auf innerdeutschen Flügen fliegt 
oft - auf freiwilliger Basis der 
Fluggesellschaften - die Begleit-
person eines behinderten 
Menschen mit dem Merkzeichen B 
kostenlos (evtl. + Gebühren, oft 
können keine Spartickets gebucht 
werden!), nur der schwerbehinderte 
Mensch zahlt. Trotzdem ist es sehr 
zu empfehlen, Angebote und 
Spartickets für zwei zahlende 

Personen zu vergleichen.) 
 
Besondere Regelungen beim 
Wohnen 

·  Wohnungsbauförderung 
Im Rahmen der sozialen 
Wohnraumförderung ist für 
schwerbehinderte Menschen 
unter bestimmten Voraus-
setzungen, der Abzug von 
Freibeträgen nach § 24 

Wohnraumförderungsgesetz bei 
der Ermittlung des maßgeblichen 
Einkommens möglich, eine 
Überschreitung der 
Wohnflächengrenze zulässig und 
die Bewilligung erhöhter 
Baudarlehen möglich. Nähere 
Auskünfte erhalten Sie bei
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Landratsämtern und kreisfreien 
Städten. 

·  Erleichterungen beim Wohngeld 
·  Widerspruch gegen 

Wohnungskündigung 
·  Bausparen und Vermögensbildung 

 

Besondere Regelungen gelten auch für 
die Sozialversicherung und 
Rentenversicherung und es gibt die Hilfen 
nach dem SGB XII (Sozialhilferecht). 
Diese Themen werden wir in einer der 
nächsten Ausgaben von down und 
obenauf aufgreifen. 

 
Diese Ausführungen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sie sollen einen Überblick 
bieten. 
Die Broschüre: Wegweiser für Menschen mit Behinderung wird vom Zentrum Bayern Familie 
und Soziales Landesversorgungsamt herausgegeben. 
 
Bei allen Fragen hilft gerne auch die Servicestelle für Senioren und Behinderte des 
Landkreises Regensburg weiter. Der kostenlose Service beinhaltet u.a. Hilfe bei 
Antragstellung, Beratungen zu Behörden- und Versicherungsangelegenheiten, bei 
Leistungen der Pflegeversicherung und vieles mehr. Ansprechpartner sind Herr Norbert 
Gerner: Telefon: 0941 / 4009-714 e-mail: norbert.gerner@landratsamt-regensburg.de 
Oder Bettina Langschwager Telefon: 0941 / 4009-709 e-mail: 
bettina.langschwager@landratsamt-regensburg.de       Bitte nutzen Sie die Angebote! 
 
Dank 
 

Es ist ein lobenswerter Brauch, 
wer was Gutes bekommt, 
der bedankt sich auch.       Wilhelm Busch 
 

nd so halten wir es in der Elternrunde 
wie Wilhelm Busch und bedanken uns 

zum Jahresende immer wieder gerne bei 
unseren zahlreichen Helfern und 
Unterstützern. Und da gibt es 
glücklicherweise eine ganze Menge. Wir 
bedanken uns ganz herzlich bei Herrn 
Wein, Fr. Dr. Messenzehl, Frau Esprester, 
Familie Kerscher, Frau Plentinger, Familie 
Herrmann,  die Logopädische Praxis 
Krella, Frau Kneip, Herrn Zink, Firma 
Edeka Kohl, Herrn Barth, Herrn Zilch und 
Herrn Rothmeier für ihre Spenden. Ganz 
besonders erwähnen möchte ich an dieser 
Stelle Herrn Jäger, der auf seine 
Geschenke zum runden Geburtstag 
verzichtet hat und um eine Spende 
zugunsten der Elternrunde gebeten hat. 
Herr Schmidt hat uns sein Honorar für 
einen Vortrag in Amerika gespendet, wir 
danken beiden ganz herzlich für die 
großzügigen Geldbeträge.   
Aber nicht nur die „Finanzspritzen“ sind für 
unsere Arbeit wichtig, wir benötigen 
natürlich auch tatkräftige Unterstützung. 
Hier ist der Arbeitskreis tätig mit Evelyn 
Eggenfurtner, Lydia Lefaivre, Christa 

Jäger, Ruth Erler-Bihler, Joan Oefner, Rita 
Waltner und Katrin Kessel. Doch auch wir 
können unsere Aktionen nur mit Hilfe von 
„außen“ erfolgreich umsetzen. Da sind die 
zahlreichen Firmen, die unser Glücksrad 
mit schönen Sachpreisen bestückt haben, 
Frau Heldmann vom Donau-
einkaufszentrum, die uns seit 10 Jahren 
die Aktionsfläche zur Verfügung stellt; 
Frau Beck, Herr Kett, Herr Abbenhues und 
Herr Halbritter, die sich die Zeit 
genommen haben, Informationsabende für 
unsere Eltern zu halten; Astrid Riege und 
Peter Ferstl für ihre Unterstützung bei 
allen fotografischen und gestalterischen 
Aufgaben und Susanne Kneip, die mit 
großem Engagement die PEKIP-Gruppe 
leitet; das Team vom Dechbettner Hof, die 
immer ein großes Herz für unsere Kinder 
haben, und nicht zuletzt danken wir ganz 
herzlich der Lebenshilfe mit dem 
Vorstandsvorsitzenden Herrn Zeckai und 
der Stellvertreterin Frau Raabe und Frau 
Glötzl für ihre Unterstützung und 
„Rückgrat“ der Elternrunde, und Herrn 
Schmidt und Herrn Süttner vom 
Lebenshilfezentrum Gebelkofen für die 
Unterstützung der Müttertreffen. 
Vielen Dank für alle, die unsere 
Selbsthilfegruppe in jeglicher Form tragen! 

	
	

U 



Recht / Dank                                                                                           down und obenauf -23-                                                                                                         
 
���	������	�����		 	 	 																			 								
 
 
Elternrunde Down-Syndrom Regensburg 
 
www.down-syndrom-regensburg.org  
 
Zentraladresse: 
Evelyn Eggenfurtner 
Sauerzapfstr. 8 
93161 Sinzing/Viehhausen 
Tel.: 09404 / 64 96 61 
klaus.eggenfurtner@t-online.de 
 
 

Wollen Sie unsere Arbeit finanziell 
unterstützen? 
 
Bitte über das Konto 240 200 
der Lebenshilfe OV Regensburg 
Bei der Sparkasse Regensburg, 
BLZ 750 500 00 
Verwendungszweck: Elternrunde 
Down-Syndrom 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wandkalender von Conny Wenk  
 
Wer ihn kennt, liebt ihn, wer ihn 
gerade entdeckt, ist hingerissen: Die 
Stuttgarter Fotografin hat auch in 
diesem Jahr wieder wunderbare 
Bilder von außergewöhnlichen 
Kindern und Jugendlichen 
zusammengestellt, die über ein 
Chromosom mehr verfügen als die 
meisten Menschen. Sie haben Down-
Syndrom und das bedeutet häufig 
zuallererst: ein Mehr an Leichtigkeit, 
an Unbekümmertheit, an Liebe und 
Glück. Sie zweifeln? Lassen Sie sich 
verzaubern von Nils´ strahlenden 
Augen und seiner unwiderstehlichen 
Zahnlücke, von Maceus 
Charmeurslächeln und von Tamara, 
die aus vollem Hals lachend vor dem 
Eiffelturm mit ihrem sturmzerzausten 
Regenschirm kämpft. Mehr gute 
Laune und Lebensfreude geht gar 
nicht. Und steckt einfach an – wer 
hinschaut, lächelt mit – mindestens 
zwölf Monate lang (Tengolino) 
 

12 Monatsblätter mit Deckblatt und fester Rückwand, 
Spiralbindung, Format 34 x 34 cm 
Best.-Nr.: 588.785,  
ISBN 978-3-937896-97-7 
Neufeld Verlag, Schwarzenfeld 2011   
€ (D) 14,90 (Shop: inkl. 19 % MwSt) 
Nutzen Sie die günstigen empfohlenen Mengenpreise für 
Endabnehmer, www.alittleextra.de   www.neufeld-verlag.de 
 


